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Vom Tränmen.
lvon m. IN.. 5. in T.)

Motio: Der Mensch, von des Tages eherner Stundenkette

Ermildet, sinkt gern aus des Lagers Raum.
Da naht sich der sansten Ruhestätte
Aus goldenen Pforten ein beglückter Traum.

Der Trcium ist das Erzeugnis der Seelentätigkeit im Schlafe.

Man findet vielleicht keinen Menschen, der sich nicht erinnerte, zuweilen

geträumt zu haben. Der Traum gehört zu den normalen Erscheinun-

gen des Lebens. Es ist ungewiß, ob jeder Schlaf von Träumen beglei-

tet sei. Wenn man im vollen Schlafe ist, träumt man wahrscheinlich

nicht; nur wenn durch innerliche oder äußerliche Ursachen der feste

Schlaf gestört wird, dann treten meist Traumerscheinungen ein. Sie

rühren bei innern Ursachen daher, daß der Blutumlauf das Atmen, die

Verdauung zc. auch während des Schlafes tätig ist. Wird diese Tätig-
keit durch irgend welchen Umstand gestört, wie z. B. wenn der Blut-
Umlauf durch geistige Getränke erhöht oder das Atmen durch eine

unbequeme Lage gestört oder die Verdauung durch eine schwere Speise

behindert ist, so wird dadurch das Gehirn erregt. Die Erregung des

Gehirnes jedoch bewirkt während des Schlafes eine innere Erregung der

Sinnesnerven, und man erhält Sinneserscheinungen, Träume. Wird

z. B. der Augennerv vom Gehirn aus erregt, so sieht man Dinge mit
geschlossenen Augen, weil jeder Reiz dieser Nerven stets nur Lichterschei-

nungen hervorrufen kann. Wird der Gehörnerv durch das Gehirn ge-

reizt, so verursacht dies stets den Eindruck des Hörens, weil dieser

Eindruck die ausschließliche Wirksamkeit dieses Nerven ist. Daher träu-

men Blindgeborene nie von Sichtbarem, Taubgeborene nie von Hör-
barem. Der Traum aber kann nicht nur aus innerer Anregung ent-

stehen, sondern auch durch äußerliche Erscheinungen veranlaßt werden.

Wer gewohnt ist, bei der Nachtlampe zu schlafen, wird im Schlafe ge-

stört, wenn sie ausgeht. Schon das Flackern und Knistern derselben

macht einen Eindruck auf ihn. wenn er auch die Augen geschlossen hat
und sonst im Schlaf ein so leises Geräusch nicht hört. Infolge dieses

können die wunderlichsten Träume entstehen, denn Augen- und Ohrner-
den, wenn sie durch Flackern und Knistern der Lampe gereizt sind, erregen
die Tätigkeit des Gehirns und erwecken in demselben Vorstellungen und

Bilder, die mehr oder weniger verworren mit dem Reiz der gedachten

Sinnesnerven in Verbindung stehen. Von jedem dieser Bilder kann
der Träumende aufgeregt werden und schreckhafte und erfreuliche Ein-
drücke zu erdulden haben; denn das erregte Gehirn wirkt auf das ver-
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längerte Mark, und durch dieses sowohl auf Atem wie Blutumlauf.
Der Traum kann immer lebhafter werden, die Erregung steigert sich

derart, daß der Träumende endlich erwacht und sich in Angstschweiß ge-

badet oder zur herzlichsten Heiterkeit gestimmt im dunkeln Schlafzimmer

wiederfindet. Wie unglaublich schnell und kurz Träume sind, die oft

lange Scenen mit reicher Abwechslung enthalten, davon haben sich viele

überzeugt. Man meint oft, die ganze Nacht geträumt zu haben, und

hat in Wahrheit nur den Eindruck einer Gehirnerregung von äußerst

kurzer Dauer, die Erregung eines Augenblicks wahrgenommen. Eine

merkwürdige Erscheinung während des Traumes ist das Denken. Es ist

nicht selten, daß man im Traume ganze Zwiegespräche mit Personen

hält. Reden führt und Gegenreden anhört, daß man Neuigkeiten, neue

Gedanken, unerwartete Mitteilungen zu vernehmen glaubt, die uns wäh°

rend des Traumes sehr überraschen. Im Traumzustande aber waltet

der Gedanke fast fessellos und erschafft Anschauungen, deren er im Wa-

chen nie teilhastig werden würde. Die Traumvorstcllungen entbehren

der logischen Beherrschung, auch ist die Einheit der Zeit uud des Ortes

meist nicht gewahrt, und in raschem Wechsel wird im Traume oft das

Sinnloseste und Ungewöhnlichste mit einander verbunden. Menschen,

die am Tage viel über schwierige geistige Aufgaben nachdenken, haben

oft nachts Träume, in welchen es ihnen vorkommt, als ob sie die Auf-

lösung ihrer Aufgabe vollständig entdeckt haben. Sie freuen sich sehr

darüber, sehen aber nach dem Erwachen, daß es ein bloßer Schein und

ihre geträumte Weisheit eine gewaltige Torheit war.

Lebhafte Träume können aber auch leibliche Bewegungen anregen,

in welchen man sogar imstande ist, mechanische Handlungen zu verrich-

ten. In gewöhnlichen Träumen hat man meistens ein gewisses Gefühl,

daß man nicht Herr seiner Glieder ist. Man will entfliehen und fühlt

sich festgehalten, man will schreien und vermag nicht die Stimmwerk-

zeuge zu bewegen. An der Angst dieses Gefühls erwacht man gar oft

und merkt, daß es mp: der Zustand des Schlafes war. der die Fessel

bildete. Jedoch ist die Erregung des Gehirns zuweilen so stark, daß

man imstande ist, sich im Traume aufzurichten, zu schreien, zu plaudern,

die Glieder zu bewegen, ja sogar aus dem Bette zu springen und einige

Schritte zu gehen.

Obschon das Träumen ein Thema ist. das eine ausführliche Be.

Handlung verdient, so fand es der Versasser dieser schlichten Zeilen der

Mühe wert, einige interessante Brocken aus der Traumlitteratur zu er-

haschen.
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